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76 DIE BERNER WOCHE

Ceilftück der ßetonftrafje £anguMe)"en=Wagenl)aufen (Kanton tburgau).
Bilde ab Station Schlatt gegen Sdjaffftaufen, erftellt 1929.

Sie SBetonftrofje in ber 6d)roetg.
Die enorme Enttoidlung bes Automobiloerfebrs in um

lerem Sanbe, insbefonbere bie fiele 3unabme bes 23ertebrs
mit großen unb fdjtoer'en Safttoagen, [teilt an bas gefamte
Straftenneft immer höhere Anforderungen, benen ber alte
Sd)otterbelag läng ft rticfjt mebr genügte. Der Straften»
bauer tourbe baburd) bor bie Aufgabe geftellt, einen 23e»

lag 3U finben, toeldjer bie groben Saften ertragen fann,
bie unerträgiid) getoorbene Staubplage befeitigt unb ein
rubiges unb fixeres fahren geroäbrleiftet. Unter ben oielen
„mobernen" 23elägen bat fid) in Iet3ter Seit aud) bei uns
ber 23 e t o n b e I a g Eingang oerfdjafft, melier in Amerita,
beut Sanbe bes Automobils, fcfjon lange ftarï oerbreitet
ift (beute fdjon über 130,000 itilometer). Aud) in Europa
bat ber 23etonftraftenbau an 23ebeutung geroonnen, fo bat
3. 23. Englanb bis Enbe 1027 total jirfa 2400 .Kilometer
feiner Straften mit 23eton belegt. Auf bem Continent finb
23elgien, Deutfdjlanb unb Italien an ber Arbeit, ibr
Straftenneft in groftem -TOaftftabe in 23eton atts3tibauen.

SBenn man glaubt, ber Automobiloerlebr fei in ber
Sdjtoeis nod) nicht berart enttoidelt, baft ber 2lusbau um
feres Straftenneftes mit fd)toeren 23elägen notroenbig ge=

tporben fei, fo belehren uns nacbfolgenbe 3ablen eines
23effern.

Es entfallen auf 1 Kilometer ber für 5traftroagen fahr»
baren Straften:

in Amerüa
in ber S d)to ei3
in Englanb
in 23elgien
in Deutfdflanb
in 3talien

23.4 5traftfabr3euge
6.2
5.6
2.9
2.0
1.3

Als neues Abfaftgebiet für unfere ausgebebnte 3ement=
inbuftrie, toelcbe bas Abflauen ber groften Diefbauarbeiteit
(Straftroertsbauten ic.) beutlid) fpürt, muft biefe 23elagsart
fd)on aus ooIfstoirtfd)aftlid)en ©rtinben begrüftt unb ge»

förbert toerben. 2tud) bie nötigen Sties» unb Sanbmengen
finb ja in ber Sdjtoeij überall oerfügbar. Die 23auarbeiten
tonnen burd) fd)toei3erifd)e Arbeitsträfte ausgeführt toerben,
fobafe fämtlidje für ben 23au oon 23etonftraften ausgelegten
©elber im Sanbe oerbleiben, im ©egenfaft 3U ben meiften
anberen mobernen 23elägen.

Aus biefen ©rünben bat E. ©. Aortlanb, 3üri<b, im
3abre 1925 eine itommiffion 3um Stubium ber 23etom
ftrafte ernannt, toe!d)e 1926 eine 23erfud)sftrede bei Sßrat»
teln unb 1927 eine foldje 3toifd)en 23rugg unb Sd)in3nad)=
23ab baute. Ilm ihrer Aufgabe gerecht 3tt toerben, er»
richtete fie 3U 23eginn bes 3abres 1928 ein permanentes
23ureau, bas Stubienbureau für 23etonftraftenbau ber E. ®.

Aortlanb, mit Sift in ôoIberbant»2Bilbegg, toetebes oer»

gangenen 3abres in bie 23etonftraften A.=®. 2BiIbegg
überging.

Der Erfolg biefer 23eftrebungen ift nicht ausgeblieben,
befteben bod) beute in ber Sd)toei3 112,894 Quabratmeter
23etonftraften, beren 23au fid) auf bie 3abre 1926 bis
1929 toie folgt oerteilt:

1926 23erfud)sftrecfe 93hitten3=23rattelit 1,288 m-
1927 23erfud)sftrede 23rugg=Sd)in3nad)=23ab 6,112 m-
1928

1929

23erfud)sftrecfe 93hitten3=Arattelit
23erfud)sftrede 23rugg»Sd)in3nad)=23ab
Acute be Ebene, ©enf
23abnbofftrafte Arbon
Staatsftrafte Dbapngen
Snbuftrieftrafte Dbapngen
23abnbofpärtIi St. ©allen
Staatsftrafte Sangroiefen=2Bagenbaufen
Staatsftrafte AmrisroiI»2lrbon
Sorrainebrüde 23ern
23erfd)iebene Sßrioatftraften

Dotal bis Enbe 1929

14,562 m

90,932 m=

112,894 m-

Diefc 3ablen, toenn aud) in ihrer ©röftenorbnung nod)
befdjeiben, 3eigen bod) burd) ihren fielen Anftieg, baft bie
23etonftrafte fid) aud) bei uns Iangfam 23abn bricht. Dies
febon um feiner Aorteile roillen, bie ihn oor anbern 23e=

lägen aus3eid)nen. Der 23etonbeIag ift eben, aber fo raub
unb griffig, baft felbft bei naffent unb nebligem 2Better
ein Sdfleubern ber 3fahr?,euge ausgefdfloffen ift. 23ei Aadyt
ift ber 23eton feiner bellen Sarbe tocgen punfto Aerfebrs»
fid)erbeit allen bunïlen 23elägen toeif überlegen. Er barf
auch als geräufcharnt unb ftaubfrei be3eid)rtet toerben.

2tus lanbroirtfd)aftlid)cn Streifen toerben oft 23efürd)»
tungen laut, ber 23etonbeIag fei 311 hart unb 31t glatt für
ben Aferbeoerfebr. Diefe 23efürd)iungen haben fid) als ab»

folut grunblos ertoiefen, ba biefer 23elag auib bent Aferbe»
buf febr guten Salt bietet. Ein höherer DffUier unferer
Staoallerie fdfreibt in einem 23erid)t über lierfudje auf ber
23etonftrafte 23rugg=Sd)in3nadj»23ab mit einer Staoallerie»
Aetrutenfdjule: ,,3d) habe ben Einbrud geroonnen, baft bic
23etonftrafte uns Aeitern nod) bie angenebmfte aller mo=
bernen Straften toerben tarnt." Aud) bie Urteile ber in ber
Aäbe unferer groften 23etonftraften int Stanton Dburgau
anfäffigen Sanbroirte lauten burebtoegs günftig. Selbft grofte
Saften tonnen auf ber 23etonftrafte leicht betoegt toerben.
Ein Ausgleiten ber Aferbe tritt aud) bei naffem 2ßetter
nid)t ein.

Es ift 3u hoffen, baft bie 23etonftrafte, toelcbe ausfdflieft»
lid) mit inlänbifcben Er3eugniffen unb einbeimifdjen Arbeits»
träften erftellt toerben fann unb bic ben guten Auf bes
fd)töei3erif<hen Straftenneftes nod) 3u beben in ber Sage
iff, immer mehr 23erbreitung finbet, sum Auften bes febtoei»

serifdjen Aertebrs unb ber geformten 23eoölterung.

Beto.nbeiag auf der ßahnftofftrafse in Arbon, erftellt 1928.
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veiistück à kewnstrsste Lsngrviesen-wsgenhsusen Nîsnton ovurgsu).
Kiich sb Ztâtion Zchistt gegen 5chsffhsusen, erstellt 192S.

Die Betonstraße in der Schweiz.
Die enorme Entwicklung des Automobilverkehrs in un-

serem Lande, insbesondere die stete Zunahme des Verkehrs
mit großen und schweren Lastwagen, stellt an das gesamte
Straßennetz immer höhere Anforderungen, denen der alte
Schotterbelag längst nicht mehr genügte. Der Straßen-
bauer wurde dadurch vor die Aufgabe gestellt, einen Be-
lag zn finden, welcher die großen Lasten ertragen kann,
die unerträglich gewordene Staubplage beseitigt und ein
ruhiges und sicheres Fahren gewährleistet. Unter den vielen
„modernen" Belägen hat sich in letzter Zeit auch bei uns
der Betonbelag Eingang verschafft, welcher in Amerika,
dem Lande des Automobils, schon lange stark verbreitet
ist (heute schon über 130,000 Kilometer). Auch in Europa
hat der Betonstraßenbau an Bedeutung gewonnen, so hat
z. B. England bis Ende 1327 total zirka 2400 Kilometer
seiner Straßen mit Beton belegt. Auf dem Kontinent sind
Belgien, Deutschland und Italien an der Arbeit, ihr
Straßennetz in großem Maßstabe in Beton auszubauen.

Wenn man glaubt, der Automobilverkehr sei in der
Schweiz noch nicht derart entwickelt, daß der Ausbau un-
seres Straßennetzes mit schweren Belägen notwendig ge-
worden sei, so belehren uns nachfolgende Zahlen eines
Bessern.

Es entfallen auf 1 Kilometer der für Kraftwagen fahr-
baren Straßen:

in Amerika
in der Schweiz
in England
in Belgien
in Deutschland
in Italien

23.4 Kraftfahrzeuge
6.2
5.6
2.9
2.0
1.3

Als neues Absatzgebiet für unsere ausgedehnte Zement-
industrie, welche das Abflauen der großen Tiefbauarbeiten
(Kraftwerksbauten u.) deutlich spürt, muß diese Belagsart
schon aus volkswirtschaftlichen Gründen begrüßt und ge-
fördert werden. Auch die nötigen Kies- und Sandmengen
sind ja in der Schweiz überall verfügbar. Die Bauarbeiten
können durch schweizerische Arbeitskräfte ausgeführt werden,
sodaß sämtliche für den Bau von Betonstraßen ausgelegten
Gelder im Lande verbleiben, im Gegensatz zu den meisten
anderen modernen Belägen.

Aus diesen Gründen hat E. G. Portland, Zürich, im
Jahre 1925 eine Kommission zum Studium der Beton-
straße ernannt, welche 1326 eine Versuchsstrecke bei Prat-
teln und 1927 eine solche zwischen Vrugg und Schinznach-
Bad baute. Um ihrer Aufgabe gerecht zu werden, er-
richtete sie zu Beginn des Jahres 1923 ein permanentes
Bureau, das Studienbureau für Betonstraßenbau der E. E.

Portland, mit Sitz in Holderbank-Wildegg, welches ver-
gangenen Jahres in die Betonstraßen A.-G. Wildegg
überging.

Der Erfolg dieser Bestrebungen ist nicht ausgeblieben,
bestehen doch heute in der Schweiz 112,834 Quadratmeter
Betonstraßen, deren Bau sich auf die Jahre 1926 bis
1929 wie folgt verteilt:
1926 Versuchsstrecke Muttenz-Prattein 1,233 m-
1327 Versuchsstrecke Brugg-Schinznach-Bad 6,112 m-
1928

1929

Versuchsstrecke Muttenz-Prattein
Versuchsstrecke Brugg-Schinznach-Bad
Route de Thone, Genf
Bahnhofstraße Arbon
Staatsstraße Thayngen
Jndustriestraße Thayngen
Bahnhofpärkli St. Gallen
Staatsstraße Langwiesen-Wagenhausen
Staatsstraße Amriswil-Arbon
Lorrainebrücke Bern
Verschiedene Privatstraßen

Total bis Ende 1329

14,562 an

30.932 m-

112,834 m-

Diese Zahlen, wenn auch in ihrer Größenordnung noch
bescheiden, zeigen doch durch ihren steten Anstieg, daß die
Betonstraße sich auch bei uns langsam Bahn bricht. Dies
schon um seiner Vorteile willen, die ihn vor andern Be-
lägen auszeichnen. Der Betonbelag ist eben, aber so rauh
und griffig, daß selbst bei nassem und nebligem Wetter
ein Schleudern der Fahrzeuge ausgeschlossen ist. Bei Nacht
ist der Beton seiner hellen Farbe wegen punkto Verkehrs-
sicherheit allen dunklen Belägen weit überlegen. Er darf
auch als geräuscharm und staubfrei bezeichnet werden.

Aus landwirtschaftlichen Kreisen werden oft Befürch-
tungen laut, der Vetonbelag sei zu hart und zu glatt für
den Pferdeverkehr. Diese Befürchtungen haben sich als ab-
solut grundlos erwiesen, da dieser Belag auch dem Pferde-
Huf sehr guten Halt bietet. Ein höherer Offizier unserer
Kavallerie schreibt in einem Bericht über Versuche auf der
Betonstraße Brugg-Schinznach-Bad mit einer Kavallerie-
Rekrutenschule: „Ich habe den Eindruck gewonnen, daß die
Betonstraße uns Reitern noch die angenehmste aller mo-
dernen Straßen werden kann." Auch die Urteile der in der
Nähe unserer großen Betonstraßen im Kanton Thurgau
ansässigen Landwirte lauten durchwegs günstig. Selbst große
Lasten können auf der Betonstraße leicht bewegt werden.
Ein Ausgleiten der Pferde tritt auch bei nassem Wetter
nicht ein.

Es ist zu hoffen, daß die Betonstraße, welche ausschließ-
lich mit inländischen Erzeugnissen und einheimischen Arbeits-
kräften erstellt werden kann und die den guten Ruf des
schweizerischen Straßennetzes noch zu heben in der Lage
ist, immer mehr Verbreitung findet, zum Nutzen des schwei-
zerischen Verkehrs und der gesamten Bevölkerung.

kctonbeisg suf cier iZshnhofstrsste in Nrbon, ersteilt 1928.
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